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Zukunft braucht Herkunft

Die heutige Großstadt Erlangen lag vor 1 000
Jahren in einem Gebiet, in dem das ba ieri�

sche und fränkische Sied lungsgebiet in Form
von zeitwei l ig drei Gauen und drei Bistümern
aufeinanderstießen: Von Süden reichte der
ba ierische Nordgau bis an d ie Schwabach , im
Westen begrenzt durch d ie Regn itz. Westl ich
der Regnitz lag der fränkische Rangau , nörd l ich
von beiden der ebenfa l l s fränkische Radenzgau .
So grenzten Rangau und Radenzgau der Di�
özese Würzburg h ier unmittelbar an das Bistum
Eichstätt. Mit der Gründung des Bistums Bam�
berg im Jahr 1 007 gelangte der Radenzgau in
dessen Besitz. In unserer Reg ion siedelten im
frühen Mittela l ter Franken aus Westen und
Ba iern von Süden kommend und begegneten
sich an Regnitz und Schwabach .
Eine Sied lung Büchenbach taucht in den weni�
gen überl ieferten Quel len der damal igen Zeit
erstmals im Jahr 996 auf. In einer Schenkungs�

urkunde Ka iser Ottos I I I . an das Mainzer Stift
St. Stephan wird es a ls „marca Bouchinebah“
erwähnt, ein Gebiet zwischen Regnitz, See�
bach� und Aurachgrund . Büchenbach ist of�
fensichtl ich damals Sitz einer Urpfarrei , wie
eine Urkunde aus dem Jahr 997 belegt. Es be�
reitet den Büchenbachern bis heute Genugtu�
ung , in einer früheren überl ieferten Quel le er�
wähnt zu sein a ls das eigentl iche Erlangen .
Im Jahr 1 002 bestätigt Ka iser Heinrich I I . eine
Schenkung seines Vorgängers Otto I I I . und er�
weitert d iese um zwei weitere kleine Sied�
lungsgebiete: d ie „Vi l l a Erlangon“ und eine an�
scheinend zu d iesem Zeitpunkt noch namenlo�
se Rodungssied lung nörd l ich und süd l ich der
Schwabachmündung . Bei der „Vi l l a Erlangon“
handelt es sich (nach neueren Erkenntn issen)
wohl um das heutige Alterlangen , bei der na�
menlosen Sied lung um die Anfänge der Erlan�
ger Altstadt.



2

Gau� und Bistumsgrenzen bei Erlangen um 1000, © Adeltraud und Dr. Andreas Jakob.
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Durch Landtausch kann Heinrich I I . Büchen�
bach dem von ihm neu gegründeten Bistum
Bamberg zueignen . 1 01 7 fa l len auch d ie beiden
kleineren Sied lungen nörd l ich und süd l ich der
Schwabach in seinen Besitz. Wei l d ie Verkehrs�
wege, d ie von der Handelsmetropole Nürnberg
nach Norden führen , östl ich der Regnitz ver�
laufen , entwickelt sich d ie ehemal ige Tochter�
sied lung ba ld besser a ls das „Vi l l a Erlangon“,
das etwas abseits l iegt und ba ld nur noch Alt�,
Klein� oder Wenigenerlang genannt wird .
Im Jahr 1 361 wird „Daz Dorf zu Erlangen“ öst�
l ich der Regnitz an Ka iser Karl IV. verkauft. Da�
durch verläuft d ie Gesch ichte der beiden Sied�
lungen rechtl ich und noch stärker rel ig iös sehr
untersch ied l ich . Alterlangen , westl ich der Reg�
n itz, bleibt im Besitz des Bistums Bamberg und
somit unter kathol ischer Obrigkeit. Erlangen ,
östl ich der Regnitz, kommt über viele Stationen
zu den Markgrafen von Brandenburg�Ku lm�
bach , d ie 1 532 den Protestantismus einführen .
Die Bevölkerung der Sied lungen westl ich der
Regnitz, a l so Büchenbach , Alterlangen , Häus�
l ing , Kosbach und Steudach , ist fast aus�
sch l ießl ich kathol isch . Bis ins 20. Jahrhundert
h inein bi ldet d ie Regn itz d ie Grenze zwischen
dem protestantischen Erlangen und den Dör�
fern des Hochstifts Bamberg .

Nach der Säku larisation und der Eing l iederung
der fränkischen Territorien in das neu geschaf�
fene Königreich Bayern bi ldet Alterlangen ab
1 81 8 zusammen mit Kosbach , Häusl ing und
Steudach d ie „Landgemeinde Kosbach“. Bü�
chenbach wird mit dem Amt Herzogenaurach
zusammengelegt, später dem Bezirksamt
Höchstadt/Aisch zugeordnet. Damit gehören
beide Gemeinden bis ins 20. Jahrhundert zu
Oberfranken . Erst 1 920 wird Alterlangen in d ie
mittelfränkische Kleinstadt Erlangen einge�
meindet, d ie knapp 25.000 Einwohner zäh lt.
Am 5. März 1 922 entscheiden sich nach hefti�
gen Auseinandersetzungen 403 von 603 wahl�
berechtigten Büchenbachern für d ie Einge�
meindung nach Erlangen , nur 98 sind dagegen .
Das „Dorf“ vor den Toren Erlangens hatte sich
bis zu d iesem Zeitpunkt zu einer Bauern� und
Arbeiter�Gemeinde entwickelt. Gerade d ie Ar�
beiter versprechen sich deutl iche Vortei le von
der Eingemeindung , d ie am 1 . August 1 923
wirksam wird . Von städtischen Errungenschaf�
ten wie Gas� und Stromansch luss, aspha ltierten
Straßen und einer Busverbindung profitiert
man a l lerd ings erst nach und nach . Die weni�
gen Büchenbacher Protestanten gehören fort�
an zur Neustädter Gemeinde, d ie Alterlanger
zur Dreifa l tigkeitskirche in der Altstadt.

Laut einer Volkszählung wohnten 1 925 in Alterlangen 420 Kathol iken und 58

Protestanten, in Büchenbach 1 041 Kathol iken und 52 Protestanten.
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Ab 1 932 wird in den wirtschaftl ichen Notzeiten
der Weimarer Republ ik a ls staatl iches Woh�
nungs� und Arbeitsbeschaffungsprogramm der
Stadt Erlangen auf der bisherigen Büchenba�
cher Gemarkung „Mühlanger“, einer wenig
nutzbaren , sand igen Hochterrasse des Regnitz�
grundes, d ie Stadtrandsied lung gebaut. Ar�
beitslose aus der Innenstadt bekommen auf
Parzel len von 800 bis 1 000 Quadratmetern eine
Existenzgrund lage und bauen sich ihre Sied�
lungshäuser in Eigen leistung . Die Grundstücke
sol len d ie Versorgung der Fami l ien mit Gemüse,
Kartoffeln oder Kleinviehzucht ermögl ichen . In
der Stadtrandsied lung wird erstmals eine grö�
ßere Anzah l evangel ischer Christen westl ich
der Regnitz ansässig .
Ende 1 932 werden Alterlangen (nörd l ich des
Steinforstgrabens) und d ie Stadtrandsied lung
(süd l ich des Steinforstgrabens) a ls eigener
Seelsorgesprengel in d ie Altstädter Gemeinde
eingeg l iedert. Die geistl iche Betreuung l iegt bei
deren Vikaren . In städtischen Räumen in der
Damaschkestraße und ab 1 934 im neuen Ge�
meinschaftshaus in der Hans�Sachs�Straße
finden jeden zweiten Sonntag und an den Fei�
ertagen Gottesd ienste mit ansch l ießendem
Kindergottesd ienst statt. 1 935 g ibt d ie Neu�
städter Kirche d ie Seelsorge ihrer Büchenba�
cher Gemeindeg l ieder ab. So ist der Altstädter
Vikar nun für Alterlangen , Stadtrandsied lung
und Büchenbach zuständ ig .
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siedlung,

© StadtAE

VI.B.b.1029.

Altstädter

Kirche um

1900,

© Archiv der

Evang.�

Luth.

Kirchenge�

meinde

Altstadt.



5

Als d ie Nationa lsozia l isten 1 936 kirch l iche Ver�
ansta l tungen in öffentl ichen Räumen verbie�
ten , müssen d ie evangel ischen Christen ihre
Gottesd ienste in der Martinsbüh ler Kirche ab�
ha lten – im Sommer um 8.30 Uhr, im Winter
um 1 5 Uhr. Eine Busverbindung aus den west�
l ichen Stadttei len g ibt es n icht.
Nach dem Krieg n immt das Gemeindeleben im
Stadtwesten schnel l Fahrt auf. 1 947 wird der
Bau einer Sied lerkirche besch lossen . Bis zu ihrer
Weihe vergehen weitere fünf Jahre. Die Johan�
neskirche ist der erste Kirchenbau in Erlangen
seit der Weihe der Neustädter Kirche 21 5 Jahre
zuvor. Sie wird mit erhebl ichen Spendenmitteln
der Gemeindeg l ieder gebaut und bietet Platz
für 1 80 Personen . Diese Kirche ist jedoch schon
bei ihrer Einweihung zu klein , denn d ie Bevöl�
kerungszah len im Stadtwesten explod ieren .
1 961 wird d ie Johannesgemeinde selbstständ ig
und hat d ie Anzah l ihrer Gemeindeg l ieder
1 962, zehn Jahre nach dem Bau der Kirche, auf
3.000 verdoppelt.
Daher besch l ießt der Kirchenvorstand , d ie erst
elf Jahre „a l te“ Johanneskirche abzubrechen
und an ihrer Stel le einen Neubau für 600 Per�
sonen zu errichten . Am 25. Oktober 1 964 fin�
det d ie Weihe der neuen heutigen Johannes�
kirche statt.
In den 60er Jahren werden in Büchenbach
fortlaufend weitere Baugebiete ausgewiesen .
Der Erlanger Bauabschn itt des Main�Donau�

Kana ls (Europakana l ) entsteht und wird 1 971
eröffnet. An seinen Ufern wachsen Hochhäuser
in den Himmel und bi lden zusammen mit den
Komplexen am Würzburger Ring ba ld eine
neue Erlanger Skyl ine.
Die Rufe nach eigenen Gemeinderäumen in
Büchenbach werden immer lauter. Eine Stif�
tung der bayerischen Landeskirche macht a ls
Übergangslösung d ie Errichtung einer „Notkir�
che“ aus Baufertigtei len mögl ich . Am 1 2. Fe�
bruar 1 967 wird d ie kleine Kirche mit einem
freistehenden hölzernen Glockenturm an der
Ecke Goldwitzerstraße/Dorfstraße geweiht. H ier
leben d ie meisten evangel ischen Einwohner. Da
sich das Reformationsjubi läum gerade zum
450. Mal jährt, bekommt sie den Namen „Mar�
tin�Luther�Kirche“ (Kapitel Erste Heimat in der
Dorfstraße) . Die Gemeinde hofft, in fünf bis
sieben Jahren in ein „richtiges“ Gemeindezen�
trum ziehen zu können , doch aus mehreren
Gründen verzögert sich der Bau (Kapitel Ge�
meindezentrum Martin�Luther�Kirche) .

Bilder Seite 6, links von oben nach unten:

Kanalbau 1970, ©WSA Donau MDK.

Die alte Martin�Luther�Kirche an der Ecke

Goldwitzerstraße /Dorfstraße, Bild: H. Krause.

Martinsbühler Kirche.

Rechts: die alte und neue Johanneskirche,

© Evang.�Luth. Kirchengemeinde Johanneskirche

Erlangen.
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End l ich kann am 1 9. Oktober 1 980 das Ge�
meindezentrum in der Bamberger Straße ein�
geweiht werden . Mit Besch luss des Landes�
kirchenrates wird am 1 5. Jun i 1 982 d ie Martin�
Luther�Kirche selbstständ ig . Im November 1 982
wird der erste eigene Kirchenvorstand gewählt.
Die vol lkommene rechtl iche Selbstständ igkeit
mit eigenem Pfarramt, d . h . eigenen Kirchen�
büchern und eigenem Siegel , wird zum
1 .1 .1 987 auch formal vol lzogen .
Das Gemeindegebiet dehnt sich vom Europa�
kana l bis zur Autobahn A3 hinter Häusl ing aus
und von der Reuth bis zum Gewerbegebiet
nörd l ich von Frauenaurach .
Hätte man vom Glockenturm der Martin�Lu�
ther�Kirche freie Sicht in Richtung Innenstadt,
könnte man die wunderbare Gesch ichte der
evangel ischen Gemeinden im Stadtwesten auf
einer fast geraden Bl ickachse über d ie Kirch�

turmspitze der Jo�
hanneskirche zur
Altstädter Kirche
nachvol lziehen .
Das Gemeindege�
biet verändert sich
noch ein letztes
Mal , a l s d ie De�
chsendorfer Pro�
testanten aus dem
Verbund mit
Möhrendorf aus�

scheren und sich der Martin�Luther�Gemeinde
ansch l ießen möchten . Dekanat und Kirchen�
vorstand sind einverstanden und seit Februar
1 992 gehören sie zu unserer Gemeinde. Im Ok�
tober 1 997 können sie d ie Dechsendorfer
Christuskirche im Wildentenweg einweihen
(Bild: Jörg Hafermaas).

Text: Elke Wein

Quellen:

Stadtlexikon Erlangen;

Artikel in den Erlanger Nachrichten zum

Jubiläum 1000 Jahre Büchenbach vom

1./2. 8. 1998;

vierseitige Chronik derMartin�Luther�Kirche

für den Grundstein des Gemeindezentrums;

Siegfried Olbrich: Festschrift 40 Jahre

Johanneskirche;

Christoph Jahn: Brücken verbinden –

Evangelische Kirchen im Stadtwesten;

Christoph Jahn (Hrsg.): Unterwegs im Dekanat

Erlangen. Verlag d. Ev.�Luth. Mission, Erlangen

1990;

Extrakte aus den Gemeindebriefen der

Johannesgemeinde und derMartin�Luther�

Gemeinde;

persönliche Gespräche mit Gemeindegliedern.
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